
Lübecker FExamensbestimmungen
Von Horst W eıimann, Lübeck

Lübecker theologische Prüfungsbestummungen
un Kandıdaten-Instruction (voOor

Um dıe Jahrhundertmitte hatte die Lübecker Landeskirche unter
den Senioren Dr Johann Lindenberg, Dr Friedrich Ranke und
Heinrich Lindenberg allgemeın sehr anerkannte geistliche Spre-
cher, dıe sıch ın Kommunalpolitik un Wissenschafit gleichermalßen
auskannten. Von 847 bis 1914 holten Senat und Kirchenrat die
theologischen un kirchenrechtlichen Gutachten VO  — ihnen eın und
richteten sıch 1ın der Regel nach dem Ratschlag dieser Geistlichen.
Eine ausgefeilte und erprobte Zusammenarbeit innerhalb des
Geistlichen Ministeriums das seı1t den Tagen des Ministerium
I'rıpolitanum un des Lüneburger Conventes 1561 eıne reiche nıe-
derdeutsche Iradition wahren hatte kennzeıichnete diese
KEpoche der Lubecker Landeskirche uUrz VOT dem Erlaß der ersten
Kirchenverfassung VO  —_ 1895, die aber noch keineswegs dıe eigen-
staändıge Verwaltung der Landeskirche etablierte.

Unter anderem lagen dem Sen10r auch die Prüfungen der heo-
logiestudenten ob Damals stellte der Student nach alter Gepflo-
genheit einen Zulassungsantrag den Senat, der VO Sen10r
überprüfen lıefß, ob eın ordnungsgemäßes Studium absolviert WOI -
den Wa  —; Dann erteilte der Senat den Prüfungsauftrag ANs Min1-
sterı1um. Die Prüfungskommissı1on, bestehend Aaus den fünf Haupt-
pastoren, trat N, wenn die schritftliche Arbeit zirkuliert
hatte Nach estandener Prüfung verfügte der Senat 1n eiınem
Protokall die „Aufnahme des Kandidaten ZUuU andıidaten des
Lübeckischen Ministeriums“.

Unter Sen10r Lindenbergs Federführung beantragte das M  1N1-
sterıum 10. Dezember 1889 eım Senat die Bestätigung eiıner
1mM Entwurf beigelegten revıdierten Prüfungsordnung für die Jun-
SCH Theologen. Der Senat holte das Gutachten seiner „Kommis-
S10MN für kirchliche Angelegenheiten” 1890 eın un geneh-
miıigte 1890 die Bekanntmachung „betr die Prüfungsord-
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NUung des übeckischen Ministeriums“. Die bisher benutzten Zeug-
nisformulare wurden umgeändert, da unterm 21 1889 eine
Senatsanordnung der Aufnahme 1n dıe Kandidatenliste
des Iübeckischen Minister1ums, fortan „Instruction” genannt, erlas-
SCI] worden Wa  ;

Leıder sınd die hiesigen Ministerialakten betr die reV1-
dierte Prüfungsordnung VOoO  — 1890 nıcht mehr greıfbar. Bekannt
ist NUT, da{fß Senior Lindenberg, dessen Alterswerk diese Ordnung
Wäl, des eıne Erklärung VO  - Senator TIheodor Behn
erbeten hatte Der Kandıdat durtfte dıe Predigt, die für die
schriftliche Prüfung vorbereıtet hatte, auch VOT der Gemeinde hal-
ten, da LUT eiıne ber einen aufgegebenen ext ausgearbeıtete
Predigt richtig beurteilt werden konnte. Senator Behn hatte
gleichzeitig in seinem Schreiben VO 23  ©O den Senior
darauf hingewiesen, dafß unter 2

dem Gesuch Zulassung ist beizulegen iıne VoOonNn dem Antragsteller
verfaßte Abhandlung uüuber einen Vo  — ıhm gewahlten Gegenstand Aaus der
wissenschafitlichen Theologie
dıe Bezugnahme auf die Schabbelsche Stiftung und iıhr Theologen-
stiıpendium fortgeblieben WAarT, da der Senat meınte, 65 se1 unnötig,
eine solche Bestimmung ausdrücklich 1ın die Prüfungsordnung auf-
zunehmen. Es blieb daher auch tortan allen andıdaten unbenom-
INCNH, die für das Schabbelsche Stipendium ausgearbeıitete Abhand-
lung auf Grund des Z dem Gesuch beizufügen. Die naheren
Einzelheiten dieser Lubecker Prüfungsordnung VO 7.4.1890
werden 1n Kapitel L11 dieses Aufsatzes 1mM Zusammenhang mıt
den übrigen nıederdeutschen Prüfungsordnungen naher bespro-
chen werden.

Die „Instruction“ für die Listenkandıdaten „des Ministeriums
der freien Stadt Lübeck“, dıe erst durch den Anschlufß dıe
Kieler Prüfungsordnung 1mM Jahre 1902 (siıehe Kapitel IV) 1n Weg-fall geriet, bestand AQus Ccun DE un WAar 71 8 1889 moder-
nisıert worden.

Wer nach bestandenem Examen 1n die ahl der Kandıdaten aufgenommen
wurde, rhielt dadurch die Erklärung, dafß das Ministerium iıh für die Ver-
waltung des Predigtamtes 1m Lübeckischen Freistaate für fähig un wuürdıigerachte. Da jedoch die gewissenhafte un wirksame Verwaltung dieses Amtes
durch ıne christliche Gesinnung un durch iıne darauf beruhende gründlicheKenntnis des Evangeliums bedingt sel, wurde VONN den andidaten erwartet,daß S1e nach allen Kräften für ihre weitere christliche un: theologische Aus-
bildung Sorgen tragen. Den Kandıdaten stand dıe Befugnis Z iın allen luthe-
rıschen Kirchen des Lübeckischen Freistaates predigen. Es wurde ihnen ber

S5äamtliche Briefe, wortliche Wiedergaben uUSW. sınd, wWenn nıcht andere

Register, Senioratsakten Nr. vorhanden.
Fundstellen angegeben werden, 1m Landeskirchlichen Archiv e „Alte
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bemerklich gemacht, dafß ihre Vortrage die Lehre des Evangeliums enthalten
und mıt den Bekenntnisschriften der ev.-Jluth. 1r! übereinstımmen mussen,.
wobe] die gesetzlıch bestehenden liturgischen Ordnungen ] beachten

Die Kandidaten übernahmen dıe Verpllichtung, jedes Miıtglied des Mini-
ster1ums, das se1ıne Predigt Z halten verhindert WAäarT, nach Kräften unter-
stutzen. Namentlich ber die Kandıdaten verpflichtet, bei eintretenden
Vakanzen ın den Kırchengemeinden nach Anordnung des Sen10rs der Reihe
nach prediıigen, un WAar ine VO  — dem Senior be1 den betreffenden
Kirchengemeinden vermittelnde, beziehungsweise AUS den Amtseinkünften
der vakanten Stelle VO  — deren zeitweilıgen Nutznießer bestreitende
SCMESSCHNC Entschaädigung. ©  er Kandidat War gehalten, ine VO  —; ıhm über-
LNOIMNIMNECNEC Predigt nıcht hne erhebliche Gründe und hne Zustimmung des
beteiligten Geistlichen einem anderen übertragen. Auch csah das Mınısterium
BEIN, wenn sich die candıdaten untereinander der unter Anleıtung eınes
Geistlichen ZU Zwecke der Vervollkommnung ihrer Bildung zusammentaten.
Weder durch ıhren Lebenswande noch durch Pflichtverletzung durite der Kan-
didat Anstofß CEITESCN. Alle Erinnerungen, die der Senior ihnen zukommen ließ,
mufßten sıe n beachten. Hıelt sıch eın Kandidat Jängere eıt auswarts auf,

mußte dem Senior Nachricht über Residenz un Tätigkeit geben. er
andıda erhielt den ext der Instruction überreicht und quıttierte den Erhalt.

11

Ihe „Kıeler Vereinbarung“
ım Wiıderstreit z ıschen Kırchenrat un Mınısterium

Nur rel Jahre nach FErlafß der revıdıierten Lübecker
Prüfungsordnung erschien 1ın 1e1 (17 FT 1898
eine tüur Schleswig-Holstein gültige Ordnung, diıe das bisherige
Prüfungsfeld un die Anstellungsmöglichkeiten der Lubecker Kan-
diıdaten 1mM schleswig-holsteinischen Kirchengebiet strukturell VCI-
anderte. Seitdem rissen die Diskussionen innerhal des Greistlichen
Ministeriums nıcht ab An den Vorverhandlungen, dıe 1893 für
dıe Prüfung des Lübecker tudenten Johannes Sommer (später
Pastor St. Petri., l  ) geführt werden mußten, entzun-
dete sıch eıine profunde Korrespondenz innerhal des Minıiıste-
rıums un seıner Prüfungskommission, dıe bereits Jetzt auf eıne
Umänderung der bestehenden aum dreijähriıgen Ordnung ab-
zielte. Die Kieler Ordnung sah eıne erste un zweıte Prüfung VOL.
Pastor Marth (1880—-1914 St. Marıen) schrieb:
n den me1ılsten Landeskirchen werden weıl Prüfungen abgehalten, un auch

Hamburg steht Im Begriff, ıne zweıte einzurichten. Schon Aaus diesem Grunde
halte iıch für Sanz notwendiıg, daß WITr den Nachweis eines wirklichen vıer-
jJahrıgen Studiums aufrechterhalten.“

Pastor TUumMer (1880-1911 St Petri) befürchtete:
„ Wır 1n Lübeck werden, wenn Hamburg sıch entschließt, ohl die einzıgen

se1n, welche sich mıt einem Examen begnügen, un das wurde vielleicht noch
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mehr als fruher Veranlassung se1n, da sich auswärtige andıdaten ZUT: Er-
leichterung der Sache uns wenden. Für diese wen1gstens würde ich eın bereıts
abgelegtes Examen für erforderlich halten, S1e dem unsrıgen zuzulassen.“

Diese frühen Anzeichen eıner notwendıigen Reform wurden VO  -

Kiel her unterstutzt. Johannes So19900918 wurde 1mM Februar 1893
Von Petersen (Neues Testament), Irummer (Kirchengeschichte),
Lindenberg (Dogmatik) Marth (Kirchenrecht), Holm (Philosophie

Mai 1893 schrieb Ranke, da{fßund Ethik) geprült. Im
sechs Wochen auf dem Schullehrerseminar Eckernförde ben
wolle, weil
„dessen Besuch für Kandıidaten der preußischen Monarchie Pflicht ist und daher
auch für miıich notwendig, WE ich holsteinischer andıda werden A

Sen10r Ranke stellte 9881 Generalsuperintendent Kaitan
das Ansınnen,
„das EeSU! des 1n Lübeck examınıerten Kandıdaten Sommer Aufnahme iın
die Schleswig-Holsteinische Landeskirche alleın auf Grund eines Kolloquıiums
WECINN möglich genehmigen wollen“

Kaftan antwortete ausführlich 17. Maı 1893
® ist ohl vorgekommen, daß WITr remden andıdaten kein Kıxa-

verhalten haben, W1e GeistlichenINnenNn gefordert, sondern uns iıhnen gegenüber Brauch ist. Das ist dann geschehen,gegenüber, dıe 1n 1NSCIIHN Dienst eingetreten,E d L a H k DAr WECINN WIT des eigenen angels s1e brauchten. Mangel haben WIT nıcht mehr:
wünschen auswartıge andıdaten, in Kirchendienste einzutreten, steht
ıhnen das frei; dann mogen S1e sich ber dem Examen stell Wır lernen sı1e
ann weıt besser kennen, als das durch eın Kolloquium geschehen kann In-
sonderheit wird auch vermieden, dafß den auswaärtıgen andıdaten der Eunntritt
in uUunNnserTN Kirchendienst leichter gemacht wird als den Einheimischen, W as billıg
se1n dürfte Vor allem ber lıegt 1m Interesse des Herrn andıdaten Sommer
elbst, sich, W1e auch bereıts dem Konsistoriıum gegenüber erklart hat, dem
Examen stellen; 1Ur erreı CS, W1€E eın Einheimischer gelten. Da Sie
In Lübeck und ich TELZE ın *  1e] wohnen, wird sıch hoffentlich einmal Gelegenheıit
bieten, UNsCTC Bekanntschaft Mıt bestem Grußß, Ihr gebenster

ür

Kaflarn
So kam CS 1mM November 1899 entscheidenden Gesprächen des

Kirchenrats (Dr. Plessing) miıt Ministerialdirektor Schwartzkopf
und dem Konsistorialpräsıdenten Chalybäeus, unter theologischer
Assistenz des Generalsuperintendenten Kaftan 1e1 War die Ab-
lösung oder Angleichung der Lübecker Prüfungsordnung VO

12 390
Plessing „erschien zweckmäßig, auch diesseı1ts einen Entwurtf nach den

Richtlinien der Kieler Gespräche aufzusetzen, teils auch für diıe Kontrolle der
Von Generalsuperintendent Kaftan erwartenden Vorlage einer g..
meınsamen Prüfungsordnung”. (Schreiben Dr. Plessings Senior Ranke VOoO

M

Der Entwurf Dr. Plessings bestand AaUuUSs sechs ÖS betitelt „Ver-
einbarung zwıischen dem Königliıch Evangelisch-Lutherischen Kon-
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sıstorıum 1el un dem Kirchenrath der ev.-luth. Kırche 1m
Lübeckischen Staate“

Die lübeckischen Kandıidaten sollten aufgrund der Kieler Bekanntmachung
betr. dıe theologischen Prüfungen VO  - 1898 weıteren Prüfungen zugelassen
werden können. Die Meldung ZUT Prüfung soll weiterhin über den Lübecker
Kırchenrat erfolgen, der sSıe das Kıeler Konsistoriıum weıterleiıtet. eSWI1g-
Holsteinische Kandıdaten und Lübecker zahlen gleiche eDuhren Zu den
Prüfungen entsendet der Kırchenrat einen Kommissar mıiıt Stimmrecht, der au
als Referent für Predigt und Katechese fungiert. Die lübschen Theologen sol-
len 1mM Fall der Bildung VO  - Senaten (sıehe 11 der Kieler Bekanntmachung
VO  — 1898 eın un emselben Senat zugeteılt werden.

Die Zeugnisse uübscher Examinanten sollten ıne Rubrik „Für den Kirchen-
rath der ev.-Juth. Kirche 1m Lübeckischen Staate“ erhalten. Lübsche Kandidaten
werden nach bestandener Prüfung auch ın die schleswig-holsteinische Kandiıi-
datenliste aufgenommen.

Wırd der Lübecker andıda ın eın Lehrvikariat überwiesen, mu sechs
Wochenstunden 1m Lübecker Lehrerseminar absolvieren, dıe sıch nach den
Bestimmungen der 12 bzw 10 1890 für Schleswig-Holstein erlassenen
Ordnung tür den ESU! der Lehrerseminare seıtens der Kandidaten des Van-

gelıschen Predigtamtes richten hätten.
Der Kirchenrat habe entscheiden, ob der Kandıdat das Vikariatsjahr bei

einem Lübecker Geistlichen absolvieren habe, dann habe das nach den
Grundsätzen der Vikariıatsordnung für Schleswig-Holstein VO 6.5. 1899 ZU

geschehen. Die Kosten Tra, Lübeck Der Schlußbericht des ausbiıldenden Geist-
lıchen se1 uber den Kirchenrat das Kıeler Konsistorıum weıterzuleıten.

Würde eın Lübecker Kandıdat In eın schleswig-holsteinisches Vikariat e1IN-
gesetzt, habe der Kırchenrat dennoch für die direkt dem andıdaten UZU-
stellenden Gelder aufzukommen. Schlußbericht ergehe über das Konsistorium

den Kırchenrat. Die Kosten 1m Predigerseminar Preetz zahlt der Kıirchen-
rat. Der Eıintritt 1Ns Seminar Hadersleben richtet sıch nach den bisherigen
Bestimmungen. Fur die Lübecker andıdaten gelte die Kandıdatenordnung
Schleswig-Holsteins VO 1899, jedo bliebe für alle Lübecker Kandidaten
der Lübecker Senior verbindlich, falls s1e ihren Wohnsıiıtz nıcht ın der Proviınz
Schleswig-Holstein haben, für die anderen rete der schleswig-holsteinische
Kirchenpropst der der Generalsuperintendent die Stelle des Seni10rs.

Alle Kandidaten sejen betr Anstellungsfähigkeit ıIn der Schleswig-
Holstein gleichgestellt.

Da die Lübecker Gemeindeordnung seıt der Miıtte des Jahrhunderts eın
Kolloquium für dıe Zulassung auswartıger andıdaten ZU Wahl In Lübeck
verlange, soll sıch bezüglıch schleswig-holsteinischer andıdaten darauf
eschränken, festzustellen, „dafß der Kandıdat noch in dem Bekenntnisse der
ev.-luth. 1r steht“.

Diese „Kıeler Vereinbarung”, dıe Dr. Plessing 1er skizzıerte,
wurde der Genehmigung des Ministers der geistlichen Angelegen-
heiten einerseıts un!:' des Senats andererseıts bedürfen.

Am AA 1 1899 sandte Dr. Plessing dıe Skizze der „Kieler
Vereinbarung“ das Geistliche Ministerium,
die Lübecker andıidaten sollten NU: die Möglichkeit ZU schleswig-holste1-
nıschen Pfarramtsexamen erhalten, die ihnen seıt dem Erlaß der Kieler Pru-
fungsordnung VO  — 1898 nıcht mehr geöffnet Wa  < Der Kirchenrat habe mıt den
ırchlichen Behörden Schleswig-Holsteins bereıts verhandelt un über den Ent-
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wurf ein Einverständnis erzielt. Der Kirchenrat ordere das Ministerium auf,
aut Artikel 10,1 der Lübecker Kirchenverfassung VO  - 1895 dieser „Kieler
Vereinbarung” Stellung nehmen. Insbesondere möge das Ministerium auf
das ıhm aut Lübecker Bekanntmachung betr. Kandidatenprüfung VOo  -} 1890
zustehende Recht, dıe Prüfungskommission biılden, Verzicht eısten.

Von diesem Augenblick d 1mM Januar un Februar 1900,
spielten sıch erregende geıistige un geistliche Kampfe innerhalb
Lübecks rund die zukünftigen Prüfungsbelange ab

Am 8. Januar 900 prasıdierte Sen10r Ranke eıner Minıi-
ster1alversammlung und empfahl, den Verzicht auf eıne eigene
Prüfungsbestimmung auszusprechen. Er konnte jedoch dıe all-
gemeıne Verstimmung nıcht beseitigen, denn „dıe Verhandlungen
mıt den Kieler Herren hätten ohne eın Gutachten VO  x seıten des
Ministeriums Sar nıcht begonnen werden sollen“

Hauptpastor Lindenberg, Pastor Evers un Stülcken wurden
VO Ministerium kommissarisch mıiıt der Prüfung der „Kieler Ver-
einbarung“ beauftragt.

Die Kommission trat ın aufende Beratungen mıt dem Kır-
chenrat eın, die aber einen für dıe „Kieler Vereinbarung”
gunstigen Verlauf nahmen. Der besorgte Seni1o0r Ranke an-

giıerte 1900 eine Besprechung 1mM kleinen Kreıs, der
Prof. Baumgarten, Mitglied der Kieler theologischen Prüfungs-
behörde, teilnahm. Unter Rankes Vorsitz traf dıe Kommissıon mıt
Baumgarten /Ä  N; aber LU der Senior trat für die „Kieler
Vereinbarung“ e1N, wenıgstens 1n ihrer gegenwartıgen Gestalt.

Baumgarten wurde gebeten, in vertraulicher Weise ıIn 1e1 VOI-

zufragen, ob nıcht VO dort eine Anerkennung des Lübecker Exa-
INCMNS erwarten sel, vorausgesetzt, da{ß es mıt der ersten schles-
wig-holsteinischen Prüfung 1ın KEınklang gebracht wurde.

In diıeser ür die Zukunft unserer Landeskirche jedenfalls
sehr entscheidenden Angelegenheıit” berichtete der Kommissions-
vorsıtzende Lindenberg 1U wenıge JTage nach der Baumgarten-
Sitzung un noch VOT dem FEintreffen der erwarteten Kieler Ant-
WOTrt dem Senior unter dem 1900 un: übermuittelte dıe Stel-
lungnahme der Ministerialkommission, die 1ın gemeınsamen Streit-
gesprächen mıt Dr. Plessing erarbeıtet worden Wa  ;

Das Ministerium bedauert, daß der Kirchenrat ihm bedin-
gungslose Zustimmung oder Ablehnung der „Kieler Verein-
arung” zumute. Das Minısterium habe erwarten dürfen, daß 6S

1Im Interesse der lübschen Landeskirche und der Lübecker Kandıi-
daten eine vorherige Beratung hatte abgeben können. Vielleicht
hätte auch dıe Lübsche Prüfungsordnung VONMN 1890 erweıtert un

die schleswig-holsteinische durch Einrichtung eines Lübecker
Lehrvikariats oder durch Zuziehung eınes Kieler Kommissars
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angeglichen werden können, dafß das Lübecker Examen als
gleichwertig mıt der ersten theologischen Prüfung 1ın Schleswig-
Holstein hätte ausgebaut werden können. Plessing: 1e] hat „Sanz
entschieden“ ablehnen der Entsendung eines Kommissars g_
tanden ber dıe Gleichsetzung des Lübecker Eixamens mıt dem
ersten Kieler Eixamen habe ergebnislos verhandelt.

b) Die Lübecker Prüfungskommission befand sıch seıt etwa
8992 personell permanent 1n Schwierigkeiten. 18992 trat Pastor
Bernhard (St Lorenz) AQuS; Senior Ranke 1eß eın Zirkular
gehen, 1in dem („altem Brauch folgend, nach welchem jeder lan-
SCTI als tüunf Jahre 1m mte befindliche Kollege befragt werden
soll, ob sıch der Prüfung der FExaminanten beteiligen wolle”)
darum bat, „dafß Freiwillige, WECNNn auch nıcht eichten Herzens”,
sıch anbieten mochten. Lindenberg (St. Jakobi) des verstorbenen
Seniors Sohn un pradestinıerter Nachfolger Rankes, bat 1895

duspendierung, weıl
„  1€ fortwährend sıch steigernden Ansprüche, welche meın Amt mich stellt,
mI1r jegliche wissenschaftliche Beschäftigung ZUT Unmöglichkeit machen“ Kıs
handelte sich das Fach Dogmatik, „und nıemand kann heutzutage 1ın der
Dogmatik examınıeren, der nıcht auf diesem Gebiete weıterzuarbeıten 1m
Stande ist”. (Schreiben VO 1895 Senior Ranke.)
Reimpell Dom) ubernahm „schweren erzens“ 1m März 1895 die
Prüfung im (Schreiben VO 25  ©9 Irummer (St. Petri)
mußte 1899 mıt Holm (S AÄgidien) tauschen dgl

Di1e Lübecker Landeskirche befand sıch 1n diesem Jahrzehnt iın
einem entscheidenden Umbruch: Die tradıerte gesellschaftliche
Schichtung WAar unter den Zeichen der Industrialisierung auf-
gelöst worden. Neue Gestaltkräfte sozlaler, soziologıscher und
sozialdemokratischer Natur wurden wirksam, denen gegenüber
der ehemalıge Sekretär der standıgen Missionskonferenz, eben
Seni1o0r Ranke, -ın Sanz aulßergewöhnlicher Art geıistige Stellung
bezogen hatte Innerhalb der Stadtorganisation loste sich speziell
das Schulwesen iın schneller Kmanziıpationsbewegung VO Kirchen-

ab Vorstädte entstanden un mußten durch Cu«cC (Gremein-
degründungen erftfaßt un versorgt werden. Die praktısche (se-
meıindearbeit un dıe tägliche deelsorge ranglerten die erste
Stelle, un! die Muße tfür profunde wiıssenschafitliche Arbeit, RC
schweige enn Forschung, gehörte, Was den amtıerenden Geist-
liıchen anlangte, zunachst der Vergangenheit Die Universitäten
mulßlten daher zwangsläufig dıe ehemalıgen Aufgaben der Mıiını1-
sterien übernehmen, w1e sıch rund dıe „Lübecker Gespräche”
augenscheinlich bewies.

Auf diese Schwierigkeiten hatte der Kirchenrat hingewiesen,
als das Ministerium ZU Verzıcht auf die bisherigen Prüfungs-
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rechte bat Das Ministerium aber stellte sıch, betr den Lubecker
Prüfungsausschuß auf den Standpunkt,
daß das „Ministerıum leicht Aaus jJungeren Mitgliedern ıne erneuerte Prüfungs-
kommissıon aufstellen könnte“.

C) Im übrıgen bhulße dıe Lubecker Landeskirche AI einem nıcht
unwesentlichen Punkte dıe Selbständigkeit “  eın da der Lübecker
Kandıdat für gew1sse Falle dem preulsischen Kultusministeriıum
unterstellt wurde, und außerdem dıe Luübecker Geistlichen be1
Lehrvikarıiaten die schleswig-holsteinischen Kandidaten- un
Vikariatsordnungen gebunden waren. Das Ministerium erhalte
insgesamt wenıger Einflufß auf die heranwachsenden Theologen.
Bisher waren dıe Lübecker Jungtheologen keine Universitat
gebunden SCWESCH, jetzt ber wurden prüfungspraktische Gründe
wenıgstens zwel Semester Studium 1n 1e1 erforderlich machen;
un! 1e] wurde dadurch de facto ZUuU Range eıner Landesunti-
versıtat erhoben, „Was be1 dem haufıgen echsel der Dozenten
nıcht immer wuünschenswert ist

Dr. Plıitt stellte sıch lakonisch auf den Standpunkt, da{fß dıe
Selbständigkeit 11UI dort aufrechterhalten werden sollte, S1e
wertvoll ist, SOnst könne sS1e geradezu Schaden bringen. Das PTI“
ßische Kultusministeriıum se1 nıcht dıie höchste Instanz, WEn es
sıch Luüubecker andıdaten handele, ohl aber, sobald Cr
schleswig-holsteinischer Kandıdat ist Der Abschlufß des Studiums
1n 1e] sSe1 bisher schon lübecküblich SEWESCH.

Diesen Ministerialbericht hielt Sen10r Ranke vorsorglich
zurück, bis der VO  — ihm be]i Baumgarten angemahnte Kieler Kon-
versationsbericht eingetroffen Wa  —$ Unterm° berichtete
Baumgarten Ranke

,5 * da INa  - hıerorts allerdings Ihr dortiges Examen für nıcht gleichwertig
dem unsrıgen betrachtet, daß INa  - ber wahrscheinlich auf eınen OIS'  ag
eingehen wird, der Hauptpunkt scheıint S‘ die Zuziehung eines Professors
ZU Examen se1nN. Es empfiehlt sıch, WEeNnn Sie Ihren Unterhändler, den
Herrn Senator (Plitt), dahın informieren, daß unter 1ınweIls auf diıe 1M
Ministerium recSEC gewordenen Ausdrücke des Bedauerns über das Aufhören
der naheren Beziehungen zwischen den Kandıdaten und dem Ministerium
und über das Sınken des wissenschaftlichen Niveaus, das hiesige Konsisto-
r1um Beschreiten des anderen Weges ersucht. Natürlich mMu: die Verände-
Iung des Verhandlungsmodus VO  - Ihrer Seite ausgehen” (Es wurde auch uüber
die Schwierigkeit gesprochen, WenNnn INa  — der Kieler Behörde NUTr die praktische
Ausbildung nıcht auch dıe wissenschaftliche Prüfung zuwiese.) .9 ® _aber 1M
Ganzen scheint mI1r das Beschreiten des VO  —$ den dortigen Geistlichen gewünsch-
ten Weges, natuürlich unter Bereitwilligung eıner Umgestaltung des ersten
Kxamens, nıcht aussichtslos. Nur möchte iıch Ihnen persönlıch noch mitteılen,
daß INa hıer VO  - Ihren Schwierigkeiten, das Colloqium completieren, wel

Wie schwierig c ber se1n würde, eıne Kompromils-Urdnung,
TOLZ des VO  $ Baumgarten gezeıgten Optimismus erstellen, WAar
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Aaus einem Brief ersichtlich, den Kaftan auf dıe Anfrage des 11
becker Kandıdaten Vietig schon 1mM Maıi 1899 geschrieben hatte
(Kaftan-Brief VO

daß andıdaten des Predigtamtes, welche das Amtsexamen in übeck
bestanden haben, für das hıesige Amtsexamen (zweıte Prüfung) nıcht zugelassen
werden können, weil die für Nnsere zweıte Prüfung vorgeschriebenen prak-
tischen Vorbildungen fehlen“

Vietig teılte 1m Januar 1900 dem Lübecker Senior mıt, „daß ich auf das
Lübecker Amtsexamen, da dasselbe für mich zwecklos ist, verzichten edenke
Herr Prof. Baumgarten WAar namlıch freundlıch, meınen Gunsten sıch bei
den hiesigen maßgebenden Persönlichkeiten bemühen. Seine feste Hoff-
NUNg, für mich Übergangsbestimmungen erzielen, das Lübecker Examen
hier anzurechnen, ist ber gescheitert. will INa  - mich ZU Herbst hıer
zulassen un!: meıne Lübecker chriftliche Arbeit annehmen, auch wenn die Ver-
handlungen Lubeck und Kıel biıs ZU Oktober nıcht abgeschlossen se1n sollten”

Unter dieser VO  - Baumgarten gegebenen Weichenstellung
berief Senior Ranke ZUuU 14 1900 eıne Vollversammlung des
Ministeriums ein Er verlas den Ministerijalbericht VO 1900
Mit überwaltigender Mehrheit wurde der folgende Beschlufß
den Kirchenrat gerichtet: „UÜber eine Ausgestaltung des Lübecker
Examens, welche dıe Anerkennung des Kieler Konsıstoriums fin-
den würde, mıt diesem in erneute Verhandlungen einzutreten.“

Senior an bemerkte, „daß beı dem großen Eifer, mıiıt welchem jetzt dıe
gesamte Lübecker Geistlichkeit für diese Sache eintrıtt, ıne Umgestaltung des
hiesigen Xamens nach den für die erste theologische Prüfung ın 1e1 gelten-
den 57 7! 9, der schleswig-holsteinıschen Prüfungsordnung VO  - 1898 mO£-
lıch ware, natürliıch unter Zuziehung eines Kiıeler Professors als Mitexamı-
nators“. Ranke bat den Kırchenrat, dem unsche des Ministeriums Rechnung

tragen.

111

Die sechs nıederdeutschen Prüfungsbestimmungen
Un der „Lübecer Entwurf“ UVon 1900

ahrend der Kırchenrat diesem miıinısterijalen Wunsch nach-
1Ng, machte sıch eine Subkommission des Ministeri1ums, bestehend
AQus den Herren Ranke, Marth Uun: Evers die Arbeıt, für
den Fall des Scheiterns der KielerVerhandlungen eine selbstan-
dige Lübecker Prüfungsordnung auf der Basıs zweıer Prüfungen
ZUrFr and haben Der „Lübecker Entwurf für die Prüfung der
ev.-luth. Kandidaten“ wurde 1900 durch Zirkular, DC-
druckt be1 Max Schmidt ın Lübeck, allen Amtsbrüdern ZUTFr Kennt-
N1S gebracht. Er stellte den Versuch dar, das gesamte theologische
Prüfungswesen der Lübecker Landeskirche „bıinnen der Stadt”

belassen, also auch die NC  C einzurichtende zweıte Prüfung PTro
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miniıster10 abzuhalten. Damiıt brach der „Lübecker Entwurf“ alle
Verhandlungen ab Eine Gleichstellung des bısher einzıgen Lu-
becker Examens mıiıt dem ersten Kieler Kxamen wurde nıcht mehr
angestrebt. Das War eın Affront den Kirchenrat un wirkte
auch sensationell. Deutlich kennzeichnete der Kirchenrat in seinem
Jahresbericht VOIN 1900 die Lage:

1€ Lübeckischen andıdaten befinden sıich insofern 1ın einer schwierıgen
Lage, als ihnen selbst nach Erfüllung aller Vorbedingungen ... be1 der be-
schränkten Zahl der ZUT Erledigung kommenden Stellen keine Gewähr für
eine Anstellung 1m geistlichen Amt der Landeskirche geboten werden kann

Der Kirchenrat ließ, während das Ministerium „Lübecker
Entwurf“ arbeitete, keinen Zweiftel daran, dafß eine andere
Leitlınıe verfolge:

„Waren bisher Kandidaten, die das Lübecker Examen bestanden hatten,
mehrfach ZU zweıten Examen in Kıel zugelassen worden, ist ıhnen uCcCI-

dings dıese Möglichkeit durch dıe für die Schleswig-Holsteinische Landeskirche
erlassenen gesetzlichen Verordnungen verschlossen. Zur Beseitigung dieser
mıllıcnhen Lage unserer andıdaten hatte der Kirchenrath die Frage ErWOSCH,
ob nıcht iıne nähere Verbindung mıt der benachbarten Schleswig-Holste1-
nıschen Landeskirche erstreben sCe1 Waren doch ın den etzten Jahren
mehrfach schleswig-holsteinische Geistliche 1ın Lübeckische Pfarrstellen, noch
mehr Lübecker ıIn holsteinische Stellen gewählt worden“”, heißt 1m Jahres-
bericht

Wie stark aber auch iın Kreisen der Geistlichkeit dıe Diskussı-
OnNnenNn’ zeigen innenministeriale Briefwechsel.

Pastor Holm regte 1mM Jahre 1900 erneut dıe Diskussion er einen Xamens-
vertrag mıt jel d „da UNSCIC Jurıisten, Ärzte, Philologen auswarts examınıert
werden, vermas iıch keinen Grund erkennen, ArIU: asselbe nıcht auch mıt
unsern Theologen sollte geschehen dürfen Dagegen aber Pastor za
„Wir sınd doch nicht ıne wissenschaitliche, sondern ıne theologische Prüfungs-
kommission.“

Senior Ranke hatte ausdrücklich darauf hingewiesen, dafß eiım
„Lübecker Entwurf“ alle Ordnungen enachbarter Landeskirchen
Berücksichtigung gefunden hatten. Es interessieren daher bei der
historischen Betrachtung dieser Lübecker Arbeit Entwurf diıe
„Bestimmungen“ VO  e} Strelıitz, Schwerin, Hannover, Lubeck (1890),
Hamburg un Kıel, dıe ank anderer Stelle als „beachtet“
erwaähnt. Eın Vergleich mıt dem „Lübecker Entwurf“ mußte
geben, dafß quası dıe Quintessenz neuzeitlichen theologischen
Prüfungswesens SECWESCH ist.

fassen praktisch die gesamte ge-Diese sechs Bestimmungen
setzgeberische Verfassungsarbeıit des 19. Jahrhunderts des theo-
logischen Prüfungswesens, das gewils eın wesentliches Stuück der
nıederdeutschen Kirchengeschichte umfaßt.

Z sıehe 1€ Gemeinde“, 1963, 4., „Lübecker Geistliche ın
schlesw.-holst. Kirchendiensten“
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Es handelt siıch die folgenden Bestimmungen:
Strelitz VO  - 1822/1835, nıcht 1m Druck 1mM landeskirchlichen Ara Lübeck
vorliegend, sondern erläutert ın einem andschreiben des 1m re 1900
Streliıtzer Stadtpfarrer, Präfcke, der Prüfungsausschuß-Mitglied tür Strelitz
Wa  —

Schwerın, 1544
Hannover, 1868/1885
Lübeck, i 1890
Hamburg, 1893
Kiel, ı 11 1898CI CS ‘ 16 Q T> Lübecker Entwurf“, 1900

a) Wıe ınele Prüfungen fanden statt? Strelıtz: chwerın Tentamen und
Examen 9200 mınıster10 Hannover: PIo venıa concionandı un Pro m1n1-
ster10 Lübeck Pro miınıster10 Hamburg: 2el. 21 die wissenschaftliche
Prüfung un die Amtsprüfung Lübecker Entwurf

b) Wer halt dıe Prüfungen ab? Strelıtz: Das Konsıstorıum, 7 Z Landes-
gerichtspräsiıdent Dr: Piper, Rostock, Superintendent Langbeın, 1. Stadtpfarrer
Präfcke und Pastor Naumann, Kublanck, als Konsistorialräte. chwerıin Ziwel
Prüfungskommissionen; für das Tentamen 1ın Güstrow, Superintendent 1nde-
INann, Güstrow: Proi.D  Ösgen, Rostock: Domprediger Wollenberg, Güstrow.
Fuür das Examen pTO mınıster10 ın chwerin Superintendent Penz, Doberan:
Pastor Schmidt, erg; Praepositus Pentzlıin, Hagenow; Proti.D Schulze,
Rostock; Pastor Behm, Güstrow. Hannover: Ziwel Kommissıionen unter Lei-
tung des Landeskonsistoriums. Kommissiıon für die erste Prüfung Mindestens
eın Mitglied der Göttinger Fakultät, SONST ate des Landeskonsistoriums der
Provinzialkonsistorien. Für die zweiıte Prüfung: Eın Mitglied des Provinzial-
konsistoriums, dem bezirklich der andıda gehört. Ständiger
Prüfungsausschuß des Miniıisteriums unter Vorsıtz des Seniors als Prüfungs-
behörde. Hamburg: Die Hauptpastoren unter dem Vorsitz des Seniors. Kıel.
Zwel Kommissıonen, die beim Konsistorium gebildet werden. FKür dıe erste Pru-
fung: Die wel Generalsuperintendenten, die übrıgen geistlichen Mitglieder des
Konsistor1ums, wel Miıtglieder der theologischen Fakultät, we1l Mitglieder
der schleswig-holsteinischen Geistlichkeit Wenn Senate gebildet werden MUS-
SCH, hat die Kommissıon AUSs zehn Mitgliedern bestehen. Nach Bedarf
werden andere Geistliche hinzugezogen. Für die zweiıte Prüfung: Fünf Mıt-
glieder, die beiden Generalsuperintendenten und dre1ı geistliche ate des Kon-
sıstorı1ums. Lübecker Entwurf Prüfungsbehörde, iın dıe VO Seni1or Mitglieder
des Mınısteriums berufen werden. Wıe ın Schwerin, Hannover und Kiel
üublich WAäl, konnte die Prüfungsbehörde eın Miıtglied „eıiner theologischen
Fakultaät eıiner deutschen Universıutät zuziehen“. Das WAar 11UT als Kann-Vor-
schrift gedacht un distanzıerte sıch nıcht eigentliıch VO  —$ der Kıeler Universıitat;
11la bezweckte, einen Professor derjJenıgen Universität bitten können,
der der Kandıdat se1ine etzten Semester verbracht hatte Schwerin hatte sich
auf Rostock, Hannover auf Göttingen und Schleswig-Holstein auf 1el als
Landesunıversıtaten exakt festgelegt.

Die zweıte Prüfung sollte VOT der eın rechtskundıges Mıtglied des Kır-
chenrates erweıterten Prüfungsbehörde, ebentalls unter Vorsitz des Sen10Trs,
stattfinden. Die Personalunıion des Prüfungsvorsitzenden WAarTr ın Strelitz, Han-

Hamburg und de facto auch 1n Schleswig-Holstein beibehalten worden;
ıhr sıch der „Lübecker Entwurf“ d hne jedoch den erheblich VeI-
anderten Personenkreis z B 1ın Kıels zweıter Prüfungsbehörde berücksich-
tıgen. Nur ın chweriın WAar bereıts 1844 diese Personalunion des Vorsıtzes durch
Umlagerung nach Güstrow und Stadt chwerin aufgelöst worden.
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Iie erste Prüfung
Ihr Z weck Strelıtz: VO  - Präfcke nıcht mitgeteılt. qQhwerın Ob der Kan-

didat neben Kenntnıis der biblischen Grundsprachen der exegetischen un
historischen Theologıe gründlich siıch bemächtigt hat, VO  - jedem
wichtigen Zeitabschnitt in der Geschichte der Offenbarung un: der Kirche eın
anschauliches Gesamtbild entwerfen können, und ob die dogmatischen
und ethischen Grundbegriffe nach Genesı1s, Bedeutung un Zusammenhang klar
aufgefalt hat. Hannover: Es ıst das Maiß der 1n eıt der Ausbildung für

HEden geistlichen Beruf EWONNCNCH Kenntnisse ermitteln.
Hamburg: Ob der andıda diejenıge akademische Ausbildung für den ge1ist-
lıchen Beruf erworben hat, die Voraussetzung tür dıe Erteilung der venıa
concionandı ist. ıel Hat der Kandıdat sıch die wissenschaftliche und theo-
ogische Bildun erworben un besıtzt die außeren und ınneren Anlagen,
welche füur ıne wirksame Ausübung des Amtes erforderlich siınd” Lübecker
Entwurf schlofß sıch der Hamburger Zielsetzung

Die ersie Prüfung denen die 'The-Schriftliıche Arbeıten: Strelıtz: Drei häusliche Arbeiten,
Systematik,mata gegeben werden, ın deutscher Sprache abgefaßt. Geschichte,

Predigt neben we1l Dispositionen. Abhandlungen höchstens sechs Folio0-
bogen binnen sechs W oche Klausur: Exegetische Abhand!lung eıner -Stelle,
einer N’T-Stelle, systematısche der geschichtliche Arbeıt. Schwerin: Latein1-
scher Lebenslauf. Zwel IThemata AUS systemaischer und biblischer Theologıe.
Predigttext. Vier Monate VOT der Prüfung sind die tertıgen Abhandlungen
einzureichen. Zurückweısung VO  — der Prüfung bereıts jetzt möglich. Hannover:
IThema für ıne Arbeıt Z wissenschaftlıchen Theologıe, ın deutscher Sprache.
Zwanzıg Folioseıten. Vier en eıt. Predigtentwurf. Klausuren: Katechi-
sationsentwurf: wissenschaftlich-theologische Arbeıt, vıier Stunden Dauer.
Lübeck Vıer Aufgaben ZU Dogmatık, Kirchengeschichte. Je we1l

einem Tage ın acht bıs hn Stunden. Klausur. Hamburg: Prüfungskom-
185S10N legt Ihemen fest un bermittelt s1e durch den Seni10or. Eın Gegenstand
der wissenschaftlichen Theologıe. Predigt Drei en Friıst. Katechetischer

SUTCIl ın jJe sechs tunden 2el FünfEntwurf, drei Tage Frist Zwel Kla
en VOT der Prüfung Textausgab für Predigt un: Katechisatıon. Rückgabe
ıne Woche VOT der Prüfung. chriftl;che Prüfungsdauer wel Tage, ]Je -  AA
tunden. Zwoölf Fragen ın Klausur beantworten: Alttestamentliche un LNECU-

testamentliche Exegese, Biblische Theologıe. Kirchengeschichte, Dogmenge-
schichte, Symbolık, Dogmatık, Ethik, Religionsphilosophie, Pädagogik, rak-
tische Theologie. Lübecker ntwurf Eın Gegenstand der wissenschaftlichen

fertigen. Predigt und Katechese 1mM Entwurfdf,Theologie, in drei onaten NZUu
TrTe1 W ochen Frist Vier Klausuren ın wel Tagen Je vier tunden Alttesta-
mentliche un neutestamentliche Exegese, Einleitungswissenschaft un biblische
Theologie, Dogmengeschichte, Symbolik, Kirchengeschichte. Diese Bestimmun-
SCn des Lübecker Entwurfes schlossen sıch buchstäblich keinem Vorbiıld Man
behielt dıe Struktur der bisherıigen einzıgen Lübecker Prüfung beı, vermehrt

die Predigt und Katechisation (Kieler Ordnung) un das Ihema der w1ssen-
schaftlichen Theologie, WI1IE In Hannover üblıch Wa  5

Die erste Prüfung:
muüundlıch Strelıtz: Schwerin: Alttestamentliche und neutestamentliche

Geschichte, Kirchen- un: Dogmengeschichte, Dogmatık, Ethik, Symbolik.
Hannover: Einleitung 1Ns un Exegese und Biblische ITheo-
logie. Dogmatik. Religionsphilosophie. Moral Pädagogik. Lübeck Exegese

matıik Dogmen-un Einleitungswissenschaft. Kirchengeschichte. Dog
und Katechese.geschichte. Ethik Philosophıie. Praktische Theologıe. Predigt-

Hamburg: sıehe Lübeck 212el Ziwel JTage Dauer. Vierzehn Gegenstände.
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Exegese. Einleitung un: Alttestamentliche Geschichte. Neu-
testamentliche Geschichte. Kirchen- und Dogmengeschichte. ymboli Dog-
matik. Ethik Philosophie Pädagogik. Praktische Theologie. Der Lübeckeer
Entwurf. wI1ie bısher 1m „Lübecer Examen“, vermehrt un Symbolik.

Die ersie Prüfung
Predigt und Katechese werden gehalten: Strelitz: ]Ja Schwerin: Predigt.

Hannover: Predigt un! Katechisationsprobe nach muüundlicher Prüfung
Lübeck Predigt und Katechisationsprobe nach mundlıcher Prüfung VOT Ge-
meıinde und Prüfungsbehörde. Hamburg: Ja Kıel Predigt und ate-
chisationsprobe VOT mundlıcher Prüfung. Lübeckeer Entwurf: Predigt ate-
chisationsprobe WIE ın Hannover un: Kiel

Inpflichtnahme des geprüften Kandıdaten: Hamburg: Die symbolischen
er werden unterschrieben. Dem Rev.-Minist. wird ın die Hände des
Seniors und der Hauptpastoren reverentia und obedentia angelobt. Lübeck
Kandidat wırd durch den Senior auf die Instruction verpflichtet. Lübecker
Entwurf: Hat der Kirchenrat den mıiıt der Licentia concionendı ausgestatteten
andidaten aufgenommen, hat sıch der andıda durch Handschlag und
amensunterschrift ZUrT gewissenhaiten efolgung der Instuction verpflichten.

e) Die zweıte Prüfung:
Ihr L wec Strelıtz: Schwerin: Ob der Kandidat den wissenschaftlichen

Standpunkt, den das Tentamen fordert, 1m allgemeinen ewahrt un se1ne
theologische Bildung für iıne pfarramtliche Wirksamkeit nach deren verschie-
denen Funktionen fortentwickelt hat Hannover: Erhöhte Anforderungen na|
der wissenscha{ftlichen Seite, dazu Feststellung, ob durch fortgesetztes theo-
logıisches Studium die erforderliche Befähigung für se1ın geistliches Amt erlangt
hat eın zweıtes FExamen. Hamburg: Hat der Kandidat sıch unter
Vertiefung seiner wissenschaftlichen Bıldung diejenigen Kenntnisse und prak-
tıschen Fähigkeiten angeeıignet, die die Voraussetzung für diıe Führung eines

eistlichen Amtes siınd? Kıel Ob eın Kandıidat die erforderliche Reife ZUT
bernahme eines geistliıchen Amtes erlangt habe? Lübecder Entwurf. wıe

Hamburg.
Die zweıte Prüfung
Es werden zugelassen: Strelitz: Zwe Jahre nach abgelegtem Tentamen.

Schwerin: Dre Jahre nach dem Tentamen. Hannover: Zwei Jahre nach dem
JTentamen, Miındesalter Jahre Lübeck Hamburg: Ein Jahr nach dem
Tentamen, Jahre alt, eın Jahr In kirchlicher Taätigkeit gestanden, christlicher
Lebenswandel, Predigtübung, sechswöchiger Kurs 1n einem Hamburger Lehrer-
semınar der eın Vierteljahr einer offentlichen Schule tatıg SCWESCNH. Kaıel.
Eineinhalbjähriger Kurs 1n einem Predigerseminar der eın Jahr 1m Lehrvika-
rıat, ber auch dann rst eineinhalb Jahre nach dem Tentamen Meldung mOg-
lich Erfolgt die Meldung nıcht spatestens vier re nach dem T entamen,
verliert der Kandıidat die Licentia concıonandı. Lübecker Entwurf: Jahre
alt Eın bis vier Jahre nach dem Tentamen. Sechs en Kursus im Lübecker
Lehrerseminar. Lehrvikar der Prädikant bei Lübecker Geistlichen der als
Hilfslehrer Lübecker Schulen. Diese Passagen des Entwurfs denen
VO  w} Hamburg un 1el angeglichen, 1ın der Praxis aber ar das kleine
lübsche Gebiet un! seıin Kulturfeld geheitet. Diese 1mM Entwurf angestrebte
Lokalisierung, als ware eın and VO  - der Dynamik Schleswig-Holsteins
der Niedersachsens, War einer der Hauptgründe für dıe ablehnende Haltung
des Kirchenrats.

Die zweıte Prüfung:
Schriflliche Prüfung: Strelitz: Häusliche Arbeiten nach gegebenen kirchen-

und dogmengeschichtlichen JIhemen. Predigt mıiıt weıl Dispositionen. Eine NCU-
testamentliche un: alttestamentliche Klausurarbeit, dito systematisches der
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geschichtliches Thema Schwerin: Freie Arbeiten nach gegebenen Ihemen,
exegetisch er N I-Abschnitt Eine dogmengeschichtliche, ıne praktisch-theo-
logische Hausarbeit. Hannover: Zwei emata ZUTr wissenschaftlichen und
praktischen Theologie. Katechese und Predigt. Keine Klausur.
Hamburg Eine Abhandlung über wissenschafttliche Theologie der die kirch-
ıche Praxıs. Eine Katechese. Eine sechsstündıge Klausur. Kiıel. Klausur-
arbeıiten: Zwel IThemen (praktische Theologie) und Kirchenrecht. Predigt ate-
chese Lübecker Entwurf. Predigt un Katechese-Entwurf. Zwei Klausuren, Je
ıne AUs der wissenschaftlichen un: praktischen Theologie.

Die zweıte Prüfung
Mündlıche Prüfung Strelitz: Kxegese und nebst KEinleitung. Kırchen-

und Dogmengeschichte. Dogmatik. ymboli Besonderes Gewicht wurde
auf die Kenntnis der Symbole und der lateinischen Begriffsbestimmungen der
alten Dogmatiker gelegt. Schwerin: €es un!: Schrift des un:
Kirchen- un Dogmengeschichte. Dogmatik Symbolik. Katechetik. Homi-
letik Liturgik. Hannover: Exegese und Biblische es und
Bekanntschaft miıt dem wöoörtlichen Inhalt der Hauptbibelstellen nach Luthers
Übersetzung. Dogmatik. Religionsphilosophie. Symbolik. Moral Kirchen- un:
Dogmengeschichte. Homiuiletik. Katechetik. Liturgik. Kırchenrecht. Praktische
Pädagogik. Lübeck Hamburg Exegese un Praktische Theo-
logıe. Pädagogik. Kıirchengeschichte mıt besonderer Berücksichtigung der ehr-
entwicklung auf dem Gebiet des Arbeitsfeldes der ırchliıchen Gegenwart.
zel Praktische Kxegese. un: Praktische Theologie. Homiletik. ate-
chetik Liturgik. Lehre VOoO  — der deelsorge. Kunde VOoO  3 der christlichen Liebes-
tatıgkeit. Kirchenrecht. Pädagogik und Schulpraxıis. Lübecker Entwurf. Alt..
un! neutestamentliche Exegese. Betonung der für Predigt un Unterricht ent-
scheidenden Gesichtspunkte. Kirchengeschichte der und neuesten eıt
(Hamburg), christliche Missions- un!: Liebestätigkeit (Kiel) die NECUETCN theo-
logischen Lehrentwicklungen (Hamburg). Kirchenrecht. Pädagogik. ulre:

DIDe „Kıeler Vereinbarung“
wırd endgültige Lübecker Prüfungsordnung

Der „Lübecker Entwurt“ wurde dem Kirchenrat erst 21  N
901 ach fünfmonatigem Circular zugeleıtet. Das Ministerium
teilte mıt, dafß die ev.-Iluth. kKırche 1mM Luübecker Staat jetzt ohl
die einzige 1mM evangelischen Deutschland sel, 1n welcher diıe Kan-
diıdaten durch die Ablegung L1UT einer Prüfung dıe Wäahlbarkeit
für das Pfarramt erlangen könnten. Dieser Zustand se1 nıcht ohne
Bedenken, enn auf dıese Weise könnten völlıg unerprobte Geist-
ıche 1n allzu früher Jugend 1n teste Anstellung gelangen, außer-
dem erschienen dıe Lübecker Kandidaten bei Bewerbungen nach
auswarts wenıger gut vorbereiıtet. Deshalb habe dıe Prüfungs-
Ommıssion einen „Lübecker Entwurf“ erarbeitet, der dem Kir-

chenrat mıiıt der Bitte Genehmigung eingereicht wurde.
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Nur wenıge W ochen spater, 1901 gab der Kirchenrat
dem Ministerium bekannt:

„Auf TUn des miınısterjalen Schreibens miıt beigelegtem ‚Lübecker Ent-
wurtf‘ VO 21  N 1901 und des miınisterj1alen Gutachtens VO 20  N 1900 (damit
raiffte der Kirchenrat Gutachten und Entwurf zusammen) erscheine 1m Inter-
SSC des ohles unNnserer Landeskirche und der Kandıdaten, denen iırgendeine
Sicherheit auf Anstellung 1ın übschen Kırchendiensten nıcht geboten werden
könne, angebracht, nıcht durch die Ausgestaltung der bestehenden übschen
Prüfungsordnung ıne Besserung erzielen, sondern vielmehr den Anschlufß

die Prüfungseinrichtungen einer größeren, auf emselben Bekenntnis ste-
henden Landeskirche erstreben. Mag immerhiıin ine 1mM Sinne der Eisenacher
Beschlüsse durch die Einführung eınes zweıten Xamens un eıner Vorbere1i-
tungszeıt verbesserten Prüfungsordnung für Lübecker Kandidaten ine VCI-
mehrte ürgschaft für deren bessere Ausbildung se1ın, ja selbst die Anstellungs-
fähigkeiten ın kleineren Kirchengebieten herbeizuführen, S1C vermas jedenfalls
eıiner Aufhebung der für Lübeck jelfach als segensreich bewährten Bezie-
hungen ZUT schleswig-holsteinischen Landeskirche 1ın Betreff der Prüfung und
der Anstellungsfähigkeit nıcht vorzubeugen, welche 1in Folge der seıt dem Jahre
18958 dort erlassenen gesetzlıchen Anordnungen uüber die Anstellungsfähigkeit
sıch nıcht mehr aufrecht erhalten lassen.

Letzte für diıe übeckischen andıiıdaten wıederzugewınnen, das kann ledig-
lıch durch den Abschlufß eiıner Vereinbarung mıt den Behörden der schleswig-
holsteinischen Landeskirche erreicht werden. Da die Anerkennung VO  - L
becker Zeugnissen über dıe nach einer Ausgestaltung der Lubecker Prüfungs-
ordnung hıer abzuhaltenden theologischen Prüfungen der auch 11UT über das
erste Examen VO  —_ Seiten der schleswig-holsteinischen Kırchenbehörden 1m
Vertragswege erreichbar sel, erscheint nach den Erklärungen der berufenen
Vertreter und auch dem Sinne der bezüglichen Kirchengesetze als ausgeschlos-
SCI1. Gleich anderen kleinen Bundesstaaten hat Lübeck keinen Anstand NOM-
INCH, uüber die Ableistung arztlıcher, phılosophischer un: juristischer Prüftun-
SCH mıt enachbarten größeren Bundesstaaten unter Verzichtleistung auf eıgene,
hier nıcht ın ausreichendem aße beschaffenden wissenschaftlichen Prüfun-
SCH sıch verständıgen. Es ann daher dem Eiınwande, daß die Lübeckische
1r ıhre Selbständigkeit auch In Beziehung auf Kandidatenprüfungen sich
bewahren mUusse, ıne malßgebende Bedeutung nıcht beigelegt werden. Eıne
bereits 1ın Aussicht SCNOMMECNE Theilnahme eines Lübecker Kommissars den
Prüfungen diesseitiger andıdaten ist geeıgnet, nıcht 1NUT iıne näahere Kunde
er die Fähigkeiten der Prüflinge, sondern auch deren gerechte Beurtheilung

gewaährleisten.
Die nıcht abgebrochenen Verhandlungen uüber die abzuschließende Vereın-

barung wıeder aufzunehmen un: dabe1ı einıge ın der gutachtlichen Außerung
des Ministeriums geäußerte Wunsche thunlıchst vertreten, wuürden WIT bereıt
se1n, sobald WIT die Überzeugungp haben werden, dafß die Vorlage
des Entwurfs eıner den bisherigen Verhandlungen 1m Wesentlichen entspre-
chenden Vereinbarung In der Synode nıcht dem Wiıderstande der Mehrkheıt
ihrer geistlichen Miıtglieder begegnen wurde. die VOT Jahresfrist vorhandene
Bereitschaft des Kieler Konsistoriums ZU Abschlufß einer Vereinbarung ZUr
eıt noch fortbesteht, mMu reilich dahıingestellt bleiben. Nur 1mM Falle dort-
seıtiger Ablehnung wurden WITr glauben, dem mitgeteilten Entwurf einer
Prüfungsordnung nahertreten sollen.“

Da die Kieler Konsistorialen weiterhin ZU Abschlufß eıiner Ver-
einbarung bereit9 kam der „Lübecker Entwurf“ nıcht mehr
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ZUT Diskussion. Unterm 10 1901 1e1 Senior Ranke diesen Kir-
chenratsbeschluß zırkulieren, mıt dem lakonischen Begleittext:

„Da der Kirchenrath iıne Antwort nıcht erwartet, zeıgt Ihnen das reiben,
daß un!: der 1m Namen des Mıniısteriums VO  - mMI1r eingereichte und nach-
rücklich empfohlene Entwurf einer Prüfungsordnung zurückgelegt WOTI -
den ist.

Bereıits April 1902, also ein knappes Jahr spater, beschlofß
der Senat die Bekanntmachung betr dıe Prüfung der Kandıdaten
des geistlichen Amtes Um die Vorbildung der andıidaten des
geistliıchen Amtes den Anforderungen entsprechend
ordnen un den Luübeckischen Kandidaten diıe Anstellungsfähig-
keit 1n einem weıteren Kıirchengebiete sıchern, WAar mıt dem
Konsistorium jel unter Zustimmung der Lübecker Synode
eine Vereinbarung geschlossen worden, dıe sowohl beide theo-
logische Prüfungen w1e auch die praktische Vorbereitung ZUT ZweE1-
ten Prüfung den schleswig-holsteinischen Bestimmungen unter-
stellte. Die 124 1890 erlassene Lübecker Prüfungsordnung
wurde außer raft gesetzt (Siehe Lübeckische Gesetze un Ver-
ordnungen, Lübeck 1920, Band IL, 5. 254

Veröffentlicht wurde die 1902 VO Kırchenrat beschlos-
SCHE Bekanntmachung Juni 1902 un erschien 1n der obiıgen
Gesetzessammlung zugleıch mıt den Zusaätzen der VO Kieler Kon-
siıstorıum erlassenen Bestimmungen VO 1907 und 1907
betr Lehrvikariat. (Sıehe obige dSammlung 520 ff‘)

Nur wenıge Monate spater, 30 September 1902, wurde
Senior Ranke dıe theologische Doktorwürde ehrenhalber der theo-
logischen Fakultät 1el verliehen.

Von den Vorschlägen des miınısterialen Gutachtens VO 20  N
900 War eın einzıger uübernommen worden. Selbst 1ın der Frage
des Seminarbesuches wurden die Lübecker Kandidaten den Kieler
Gepflogenheiten angeglichen. Jeder der Kandidaten hatte nach
der ersten Prüfung einen einjJahrıgen Kursus 1mM Preetzer Seminar

absolvieren, oder, falls die Befähigung für die Verwaltung
des Pfarramtes INn Gemeinden mıt dänischer Muttersprache
erwerben wunschte, wurde dem Predigerseminar Haders-
leben überwiesen, das, abgesehen VO seliner Bedeutung als Sem1-
Nar tür sprachliche Ausbildung für das dänıiısch redende ord-
schleswig, tortan als Sammelvikarıat diıente.

Prüflinge aus Lübeck wurden den schleswig-holsteinischen Kan-
didaten vollkommen gleichgestellt. ahm der Kırchenrat eınen
Kandidaten Zu Vikariatsjahr d trat für das Lübecker ıka-
rlat die für Schleswig-Holstein erlassene Vikariatsordnung VO

Juli 1907 1n raft Kommissare des Kıirchenrats, nıcht des
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Ministeriums fungierten fortan ın allen Fragen als stimmberech-
tigte Mitglieder.

Damıit hatte sich eine alte Einrichtung, die durch dıe schleswig-
holsteinische 1898er Gesetzgebung unterbrochen worden WAaT, auf
beiden Sektoren, dem der wissenschattlıchen Vorbereitung der
Prüfungen un dem der praktischen Gesamtausbildung, erneut
durchgesetzt un seıtdem als haltbar bewiesen

Fortan fuhr Senior Ranke als Delegierter des Kirchenrats nach
jel Stark beeinftlußte die Freundschaft des Generalsuperinten-
denten Dr. E. Wallroth, Kiel, mıt Senior D. Ranke das Verhiält-
n1ıs VO  —$ je] un Lübeck 1909 schrieb Wallroth Aaus Bielefeld
Ranke

W verstehe, dafß Sie unter dem ruck der Krankheit) nicht mehr arbeiten
wollen un: können. Ruhe wırd Ihnen guttun, und Gott gebe einen langen und
gesegneten Ruhestand. Viel haben Sie gearbeıtet! Der Herr vergelte Ihnen.
Ihnen, allen lieben Ihrigen eın innıger Gruß! Leicht ist nıicht uns her!
amp und schwerer Seegang! In herzlicher Verehrung und treuem Dank
Ihr ergebenster Wallroth.“

Siıehe Kirchliches Amtsblatt der ev.-Juth. 1r ın uübeck 1947 „Kırch-
ıche Ordnung für Theologiestudenten“ ; 1954 / Seite 4, „Ordnung des ehr-
vikariats VO 82 l‘ „Kirchengesetz er die Rechtsverhältnisse
der Vikare der ev.-luth Kirche ın übeck“


